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W e lt mehr übrig geblieben, wo an der Spitze der Kommuni­
stischen Partei heute noch dieselben Revolutionäre stehen, die 
die Partei zur Zeit Lenins geleitet haben. Fast alle sind sie aus 
oer Kommunistischen International? ausgeschlossen worden. 
Lenin hatte die ersten vier Kongresse der Komintern geleitet. 
Gemeinsam mit Lenin habe ich alle grundlegenden Dokumente 
der Komintern ausgearbeitet. Auf dem IV. Kongreß hat Lenin 
mit mir das programmatische Relerat über die neue ökonomi­
sche Politik und die Perspektiven der internationalen Revolu­
tion geteilt. Nach Lenins Tode wurden alle Teilnehmer, jeden­
falls alle einflußreichen Teilnehmer der ersten vier Kongresse 
aus der Komintern ausgeschlossen. An der Spitze der Kom­
munistischen Parteien stehen heute neue, rein zufällig auf- 
getauchte Menschen, die meist erst gestern aus dem Lager der 
Gegner oder gar der Feinde gekommen sind. Um die antileni- 
stischc Politik führen zu können, mußte vor allem dic gesamte 
Leninsche Leitung beseitigt werden. Gestützt auf dic Büro­
kratie, auf die neuen, kleinbürgerlichen Kreise, auf den Staats­
apparat, auf dic G PU ., auf die Finanzmittel des Staates, ist 
Stalin dies gelungen. Und zwar nicht nur in USSR., sondern 
auch in Deutschland, in Frankreich, in Italien, in Belgien, in 
den Vereinigten Staaten, in Skandinavien, kurz fast ohne Aus­
nahme in allen Ländern. Nur cin geistig B inder wird den Sinn 
der I atsachi nicht erfassen, weshalb alle nächsten Mitarbeiter 
und Mitkämpfer Lenins in der R K P  und in der Komintern, alle 
!• ührer der Hartei während der ersten schweren Jahre, alle wich­
tigeren I eilnehmer der ersten vier Kongresse fast durchweg von 
ihren Posten entfernt, verleumdet und ausgeschlossen wurden, 
f iir die Durchführung ihrer antilcninistischen Politik brauchen 
die Stalinisten diesen wütenden Kampf gegen die Leninsche 
Leitung der Komintern.
Als man die Bolschewisten-I.eninisten zerschlug, beruhigte man 
die M itglieder'damit, dit- Partei werde letzt einheitlich wie aus 
einem Guß sein. Ihr wißt, daß die Partei roch nie so gespalten 
war, wie jetzt. Und das ist noch nicht das Ende. Auf dem 
Stalinschen Wege gibt es keine Rettung. Man kann nur ent­
weder die Ustrjalowsche, d. h. die konsequent thermidoriani- 
sche, oder die Leninsche Politik betreiben. Dic «entristischc 
Position Stalins führt unvermeidlich zur Anhäufung von größten 
wirtschaftlichen und politischen Schwierigkeiten und zur fort­
währenden Zerspaltung und Demolierung der Partei 
Noch isl es nicht zu spät, den Kurs zu ändern. Man muß 
Politik und das Parteiregime schroff ändern im Geiste der Plall- 
forin der Opposition. Man muß mit der schändlichen Verfolgung 
der besten Leninistischen Revolutionäre in der W K P  und in der. 
anderen Parteien aufhören. Man muß die Leninsche Leitung 
wiederherstellen. Man muß die illoyalen, das heißt die gewissen­
losen und unehrlichen Methoden des Stalinschen Apparates 
radikal verurteilen und vernichten. Die Opposition ist bereit, 
dem proletarischen Kern der Partei bei der Durchführung dieser 
lebenswichtigen Aufgabe mit allen Kräften zu unterstützen. 
W eder die tolle Hetze, noch die ehrlose Verleumdung oder 
staatliche Repressalien können unsere Stellung zur Oktober­
revolution und zu der internationalen Partei Lenins beeinflussen.
In den Stalinschen Gefängnissen, in der Verbannung und als 
Vertriebene bleiben wir der einen wie der anderen his ans 
l'-nde treu.

Mit bolschewistischem Gruß
L. T  r o t z k i.

Konstantinopel, 27. M.«rz

Zum  Attentat 
in Kowno
Das Attentat gegen den faschistischen Führer in Litauen. Woidc- 
maras, das am 6 . Mai d. J .  geschehen ist. lenkt die Aufmerk­
samkeit des W elt Proletariat s wieder einmal auf dieses Land 
Man soll sich nicht damit beruhigen lassen, daß es sich um ein 
kleines Land handelt, dessen Bedeutung in der internationalen 
Politik und in der proletarischen Weltbewegung nicht hoch ein- 
zuschatzen wäre Denn gerade in diesem Land ist es am besten, 
die Naturgeschichte des Faschismus kennen zu lernen, ebenso 
wie die geheimen diplomatischen und strategischen Verw ick­
lungen der Weltmächte.
Litauen ist. wie bekannt, ein Teil des früheren russischen Zaren­
reiches. der sich während der Revolution zu einem selbständigen 
bürgerlich-kapitalistischen Staat konstituiert hatte Im Jahre 
1928 haben die Machthaber Litauens das zehnjährige Bestehen 
ihres ..unabhängigen ’ Staates gefeiert. Doch ist dieses Land 
dessen Bevölkerung hauptsächlich aus werktätigen Bauern und 
Arbeitern besteht, im Laufe dieser zehn Jahre nie aus dom Be- 
agerungszustand herausgekommen Die sogenannte Republik 
befand sich in den Händen der christlich-demokratischen Parte», 
einer katholisch reaktionären Gesellschaft, die das Volk poli­
tisch und sozial skrupellos ausbeutele. Die Unzufriedenheit der 
Volksmassen ging damals so weit, daß sie im Jahre 192h bei den 
Wahlen in den Sejm zum Ausdruck kommen konnte. Die Sozial­
demokraten und d.e Ljaudininki (Bäuerliche Volkspartei) ver­
sprachen dem Volke, die echte Demokratie einzuführen und 
erhielten die Mehrheit der Wahlstimmen. Denn die Kommu­
nisten und die Sozialrevolutionäre - Maximalisten hatten als 
illegale Pa.feien kein Recht, in den Wahlen aufzutreten Doch 
haben die beiden demokratischen Parteien die di
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Bei dieser Sachlage konnten die Maximalisten allein damals 
nicht den Kampf führen. Die Faschisten erklärten wieder 
einmal den Belagerungszustand, ließen durch die Feldgerichte 
Dutzende von Revolutionären hinrichten. Hunderte von solchen 
m die Gefängnisse stecken. Das faschistische Regime Litauens, 
das sich sofort mit dem italienischen verbunden hat. glaubte 
Sieger zu sein. Doch schon am 9. September 1927 kaïn der Auf­
stand der Arbeiter und Bauern in der Stadt Tauroggen. Einen 
lag lang vertrieben die Werktätigen Tauroggens dic faschisti­
schen Okkupanten. Für diese Bewegung war cha#tkterislisch, 
daß alle Arbeiterschichten ohne Unterschied der Partei daran 
teilgenommen haben. Zwar wurde der Aufstand in Tauroggen 
Mutig unterdrückt, aber er zeigte den Machthabern, daß "ihre 
Position keineswegs befestigt war. Das Gespenst Tauroggens 
verfolgt die faschistische Regierung Woldemaras* bis zum 
heutiger. Tag. A Jc  sozialistischen Parteien, darunter auch dic 
Kommunisten, lehnten jede Verantwortlichkeit 
wegung ab; so kam cs, daß die einzigen führende 
itir die Maximalisten waren.
Seit jener Zeit hat die sogenannte Opposition im Lande 
liend aus den Sozialdemokraten, Ljaudinink: "nd ehr .!i c ‘ - n 
Demokraten, nichts mehr ausrichten können. Die Führer dieser 
Parteien haben meistenteils die politische Arena verlassen und be­
gaben sich auf das Gebiet der wirtschalliichen und Kulturarbeit, 
wo sie mit den Faschisten eigentlich zusammenarbeiteten. Diese 
Zusammenarbeit geschieht dtmals in solchen Formen, daß man 
sie nicht anders als Verrat an den blutigsten Interessen der 
Volksnassen bezeichnen kann. Doch konnte sie auch hei dieser 
Sachlage das Faschisten-Regime nicht beruhigen, denn 
diesen allen „demokratischen' Führern gab es noch 
Massen und außer der legalen Opposition gab 
revolutionäre Opposition. Trotz allen Verfolgungen und des 
blutigen lerrors, verschwinden die antifaschistischen Stim ­
mungen im Volke nicht. Ks hilft auch nichts die andere Taktik 
•ler l aschsten: die Versuche, die werktätigen Massen durch 
Konzessionen zu bestechen. So wurden im vergangenen F-h -  
lahr W ahlen durchgcführt in die neu gegründete Landwirt- 
schaftskammcr und in die Krankenkassen. An diesen Wahlen 
nahmen nur 3*1 der Wahlberechtigten »eil und auch diese 
haben zum großen Teil für die Kandidaten der legalen Oppo­
sition gestimmt. Selbstverständlich smd solche Wahlergebnisse 
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• hnliches Mild zeigte sich auch bei der Organisation 

der „bäuerlichen Finheilskomite 
summen, die dafür von der Re> 
waren die Resultate gleich Null 
zwar Ko 
Iedoch d
seits und ..... .........................................  .

le ien igcn ,

auch 
diese Ri

Eie

beste-

außci 
werktätige 

es eine illegale

keine 
'chismu 
hat. Ei

in ihre Hand bekamen, nicht ihre Lage au szunu tzen\frsU nd ^  
bie suchten d.e beiden radikalen sozialistischen Parteien vo 

em ega cn politischen Leben fernzuhalten, erlaubten nicht den
K o l------  * ‘ *“»mmunitlen und M ax im ,li,t«„ ,|nd landcn

Z T 1  L “ “  -»« M auen irgendwie
„kommen. DaS«Äen ließ.,, , j ,  4je R . ,« k. len von der

j " C’ d" ' * "  » * *  - c h  dic Tautininki (F.-
c h ..t .„  belanden wachsen „nd „ch  b e lc i je n  Am .7. X».

d !™ , T  Aufträge de, Fa .ch i.len  die,c
OeUt .ich' h RC|!," ; Un,! mi' C' " " "  beseitigt Keiner
stellte Mcb .hnen entgegen Dic Sozialdemokraten „nd Li
pin 'lcBrn * lle ’hrc demokratischen Rechte fall,

W i r t « ' ' d L T ' T  ,C‘ * T  Di'  Kommunisten er-
daß S"  kem* "  Widerstand leisten könnte»

au-
den

Trotz der großen Gcld- 
ierung verschwendet wurden 

In Ortschaften bildeten sich 
lees von Beamten. Gutsbesitzern und Großbauern 
breiten Massen der Werktätigen Bauern stehen ab. 

. und smd mißtrauisch gestimmt gegen diejenigen, die sich 
he. den Faschisten c.nschmeicheln, Anleihen erhalten usw.

Die Unzufriedenheit mit der faschistischen Regierung hat sich 
nach der zweijährigen Herrschaft nicht vermindert, sondern ver- 
großen Insbesondere steht da, m Zusammenhang mit der 
großen Mißernte dieses Jahres, mit der wachsenden Teuerung 
mul Arbeil-.ocigkcit. D-.c Bauern hungern, smd nicht im Stande 
ihre Schulden zu zahlen und können nicht in den Städten kaufen 
Dadurch wird dor gesamte Handel in den Städten zerstört Die 

as! der Steuer;, w.rd aber von der Regierung nicht vermindert. 
Harum steigt auch so sehr d.e Zahl der Auswanderer aus dem 
Lande Allem passive Unzufriedenheit genügt nicht, um dieses 
Regime zu zerschlagen. Um dic Unzufriedenheit aktiv zu 
machen, müssen Losungen der sozialen Revolution aufgesteüt 
werden. !.,ne rem politische Revolution d h. cin Aufstand 
vegen die faschistische Diktatur zum Zweck der W iederher­
stellung der politischen ..Demokratie" oder der Reich,ver- 
assung, hat gar keine Aussichten. Dadurch erklärt sich auch 

*um eil, daß alle d.e „W iedcrherstcller der Demokratie (von" 
c en christlichen Demokraten b.s zu den Soz.aldemokratcn) An- 
uinger der I e g a I e n ..Kampfmethoden" sind und an dic Evo lu ­
tion des Faschismu« glauben. Vor der Revolution haben sie 
ebensoviel Angst wie die Faschisten. Nur der Sozialdemokrat 

I e t s c h k a 1 1  i s mit seiner gesamten Gruppe in Polen spricht 
noch über einen bewaffneten Aufstand gegen das Faschisten, 
renmc und Wiederherstellung der wahren Demokratie. Aber 
ie Ictschkaitisbewegung kann man überhaupt nicht als revolu­

tionäre Bewegung betrachten, da sie die militärischen Kräfte 
P.lsudsk.s hinter sich hat und mit der Hilfe von Offizieren P.| 
sudsk.s ausieb.ldet wird. Die Taktik von Pletschkaitis als E r ­
gebnis politisch-diploma tischen Sp iel, fremder reaktionärer 

1 ,1  nich* nur außerordentlich schädlich für den Be-

„Revolu-äine illegale Zeitschrift
tionicrius" sowie Flugblätter heraus).
Diese Schilderung der Zustände in L,tauen erklärt zur Genüge 
d ‘c letzten Ereignisse m diesem Lande. Es wird verständlich, 
daß die Regierung m ständiger Nervosität lebt. Darum hat 
vor einigen Wochen selbst auf die legalen Sozialdemokraten 
einen planmäßigen Ueberfall unternommen. S ic  hat die Partei 
aufgelost und einige ihrer Führer ins Gefängnis gesteckt Es 
wird! auch verständlich, wie es z.. dem Attentat am 6 Mai auf 
Woldemaras kommen konnte. Auch bei diesem Attentat hat 

ch nerausgestellt. in wieweit die faschistische Klique im Lande 
« o  er. s,ch,f und von a " * " .  “ Ibst den christlich-demokratischen
Kreisen verlassen ist. Die Regierung hat hunderte von Sozia­
lsten Studenten. Lehrern verhaftet, um sich mit einem Male 
aller ihrer Feinde zu entledigen. Es ist kaum zu erwarten daß 
es ihr gelingen wird.
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freiungskampf der Arbeiterklasse Litauens, sondern hat bei der 
jetzigen internationalen Lage auch keine Aussicht.
Der anti-faschistische Kampf in Litauen i:* nur mit revolu­
tionären Losungen möglich. Diesen Standpunkt vertritt im all­
gemeinen die illegale Opposition, d. h. die Kommunistische 
Partei Litauens und dic Sozialrevolutionäre-Maximalisl:.. L i­
tauens. Aber die Kampfmethoden dieser beiden Organisationen 
sind grundverschieden Die Kommunistische Partei Litauens 
‘ teht nicht auf eigenen Füßen, sondern übernimmt sklavisch die 
Parolen aus Moskau. Es ist deshalb kein Wunder, daß die 
litauischen Bojcchewik; am meisten bekämpfen nicht so sehr die 
Fdfch:‘ ten wie die Maximalisten und alle diejenigen, die nicht 
m t innen Zusammengehen. In ihrer Presse ..Kommunistas“ , 
..Balsas") bezeichnen sie jede Aktion gegen die faschistische 
Diktatur, dic nicht unter ihrer Führung steht. a!s ..durch die 
Ag<n'.en I ;!sudrk; hervorgerufen . Besonders geben sie sich 
Viel Mühe, um dic politische Emigration der litauischen Soziali­
sten zu zersetzen. Dafür können sich dic litauischen Faschisten 
bei den Kommunisten bedanken Sie haben aber auch dic 
eigene Partei zersetzt. Daß d,c Kommunistische Partei Litauens 
eine tiefe Krise durchmacht, bestreiten sic selbst in ihrer Pre e 
nicht. In dtr Entwicklung dieser Krise spielte eine große Rolle 
eine in Moskau für dic litauischen Kommunisten fabrizierte Pa­
role: „Verteidigung der Unabhängigkeit Litauens gegen die pol- 
ni<chen Imperialisten. ’ Die bolschewistischen Führer verstiegen 
s;c!i so weit, daß sie erklärten, sic allein wären dic einz gen 
echten Kämpfer für die Unabhängigkeit Litauens. Doch hat d e 
Arbeiterklasse, die in diesem unabhängigen Litauen die größte 
Not und die schwerste Abhängigkeit zu tragen hat. mit Recht 
über diese Parole gespottet. Sogar den einfachsten Arbeitern 
wurde es klar, daß die Unabhängigkeitsparole durch die In­
teressen der Moskauer Diplomatie hervorgerufen ist. keineswegs 
ai-er durch die Interessen des revolutionären Kampfes der 
litauischen Arbeiterklasse. Es ist kein Wunder, daß die Führer 
der litauischen KP. eine solche Politik treiben, wenn wir in B e ­
dacht ziehen, daß die Moskauer Regierung im freundschaft­
lichsten Einvernehmen mit der faschistischen Regierung Litauens 
fleht. Anläßlich des zehnten Jahrestages des litauischen 
Staates sandte T ‘ chitschcrin an Woldemaras folgendes Tele­
gramm:
. Ich erachte es für meine Pflicht, die Regierung der litauischen 
Republik in Ihrer Person zu beglückwünschen. Die Sowjet- 
reLeerung, die auf dem Prinzip des Sclbstbestimmungsrechts der 
'  it">nen fußt, sowie alle Völker der Sowjetunion verfolgen 
••cts mit tiefer Sympathie die Entwicklung und Befestigung L i­
tauens und waren bestrebt, die U n a b h ä n g i g k e i t  b e i  
" ' d e ' '  G e l e g e n h e i t  zu u n t e r s t ü t z e n .  Ich bin liber­
al i'.t, daß sich auch fernerhin die Unabhängigkeit Litauens be- 
estigen wird und daß das W ohl des litauischen Volkes auch dic 

freundschaftlichen Beziehungen zwischen Litauen und der 
S iwjetunion immer fester gestalten wird.“
Es ist klar, dali bei dieser Sachlage dic Kampfaufgabe der So- 
zialrc volutionäre-Maximalisten sehr erschwert wird. Doch 
arbeiten die Maximalisten trotz der schweren Umstände an der 
Zerschlagung der faschistischen Diktatur. Sie stellen folgende 

an.len auf: Organisierung der Arbeiter und werktätigen Bauern 
zum bewaffneten Kampf, Sturz der faschistischen Diktatur. Sturz 
des gesamten kapitalistischen Systems und Umwandlung L i­
tauens /u einer werktätigen Republik in Form der freien Räte 
der Arbeiter und werktätigen Bauern: Sozialisierung sämtlicher 
t roduktionsmittcl durch eine Verbindung von Produzenten-Syn- 
c .katcn und Konsumcnten-Gcnossenschaften. Dic Parolen und

,U lc ,'k dcr Maximalisten finden Anklang in den Massen da 
cs dem Faschismus nicht gelungen ist. dic freiheitliche Stim­
mung ,n den Arbeiterschichten zu ersticken. (Zur Propaganda 
geben die Maximalisten
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S f ,  „  ( ■ ■ -  # B e s c h ä m e n d  n u r  i s t  d i e  u n e r h ö r t e  c i . Ü  !  I n d u s t r i e l l e r  n a c h  R u ß l a n d  fu h r ,  u m  z u
S t u m p f s i n n i g k e i t  i m m e r  n o c h  g r o ß e r  T e i l e  d e r  A r  s l u .d , e r e n . o b  d i e  w i r t s c h a f t l i c h e n  B e z i e h u n g e n
b e i t e r s c h a f t ,  m i t  d e r  s i e  d i e s e r  H e n k e r t ä t i g k e i t  b e -  ! “ !> * “ “ “ >«» e r w e i t e r t ^  u n d  S

( e r k lä r t  u n d  Ä Ä “

- c h  n i c h t s  d ie

dem P a r te i ta g  ü b e r h a u p t  , u r  S p r a c h e  g e b r a c h t  w ir f !

ind  a n g e n o m m e n  
g e k o m m e n  h a t ,  

a t s a c h e  d e s  S t i m m r e c h t s  d e r  D e l e t f i e r t e n  '.K.t»

S S
d e ihr"  A u f  ,  n ' r SCn lh r u r  A n h ä n g e r ,  s o n d e r n  
[ii, - , . ru-iVl1; t r a g g e b e r  z u  v e r t r e t e n .  D a b e i  ist
t r g e r b c h e n ’ p  d !e .A u f ‘ra® e b e r .  w ie  bei d en  offer  
“" « e r l i c h e n . P a r t e , e n ,  b e s t im m te  W irtsch aftsK rn n r

g e g n e n .

D a s  F a s z i t  s o z i a l d e m o k r a t i s c h e r  P a r t e i t a g e  b l e ib t  
i m m e r  g l e i c h .  S e l b s t v e r s t ä n d l i c h  k o m m t  d a n n  u n d

v o r s l t a n d 6 l e , f l t e / } b w e i c h l i n ^ v o n  d e m  v o m  P a r t e i ­
v o r s t a n d  v o r g e z e i c h n e t e n  A b l a u f  d e r  T atfuntf  v o r

e n n  u n t e r  d e n  D e l e g i e r t e n  e i n e r  o d e r  w e n i g e  s i n d ’

d i é  S- Ci f , n l a , I z u  ß r o ß e r  N a i v i t ä t  n o c h  n i c h t  
. ur) S ( ’z , a l f a s c h i s t e n  n o t w e n d i g e  r o b u s t e  G e w i s s e n
h e r a u s b i l d e n  k o n n t e .  V o n  d e r  F ü h r u n g  s i n d  To c h e  
A b w e i c h u n g e n  w e n n  s i e  k e i n e  e r n s t e r e n  F o r m e n  
a n n e h m e n ,  w o f ü r  d i e  R e g i e  s c h o n  s o r g e n  w ir d , e r -

im
v o r t ä u -

sic f e ind.  o d e r  w i e  b e i  d e n

e s  
:nen

ts c h a ftsg r u p p e n
iSi’l )  v e r k a p p te n  b ü rg er l ich en ,  der
t i e n e n  A n  C^ reC i f nr Z M  e in e r  a b s ‘>'‘"  * e r i - '
f e  r n  i' T  VOn R c Ä ieru n gsm achern
fcmmJ ' j das k ä p i t a h s t i s e h e  R u ß la n d . S te t s
[immer w e r d e n  d ie  P a r te i e n  v o n  d ie s e n  . . .

■ r u n g sm a c h e r n ,  b e i  
K t “ *

in 'U II ---- * “ ■ v o n  di
. >hrer H a n d l u n g  b e s t i m m t  u n d  w a s  d r u m  u n d  dran

u n d
v o n  d i e s e n  I n t e r e s s e n t e n

w ü n s c h t e ,  f i ir  j e d e n  P a r t e i t a g  u n e n t b e h r l i c h e  V o r ­
k o m m n i s s e ,  d ie  d e n  M a s s e n  B e w e g u n g  e i n e r  
S t u m p f s i n n  u n d  V e r r a t  v e r s a c k t e n  P a r t e i  
s e h e n  so l l .

H e r T ä n z f a T k 16 ? P p o s i t i o n ’ . d i c  k * i n e  i s t ,  d e n n  ih r e  
V e r s n r b  c ^  JP?-?.*®“  S ,n°  h 'c h t s  a n d e r e s . a l s  d e r
T  » ä  •» ! C,n j  r ZU v c r s c h a f f e n  für  d ie  w e i t e r e
T ä t i g k e i t  m it  u n d  für  d e n  P a r t e i v o r s t a n d ^ d i e  O p p o -

B etru rfSP,,C r|r e i  lfS l i e ,n  S c h w e r c r e r . w e i l  r a f f i n i e r t e r e r  B e t r u g  a n  d e n  f o l g s a m e n  A n h ä n g e r n .

a i ' c V d i e  R P H  • I ÜC,p ^ Cil W ie  die  S P D - i n s z e n i e r t  a u c h  d i e  K I D .  i h r e  P a r t e i t a g e  u n d  b e n u t z t  d i e s e l b e n
M e t h o d e n  w i e  d i e s e .  W ä h r e n d  in M a g d e b u r g  d ie
P r e s s e v e r t r e t e r  d e r  K P D .  n i c h t  z u g e l a s s e n  w u r d e n
w e ,  s i e  a n g e b l i c h  z u v i e l  lü g e n ,  h a t  m a n  a u f  d e m  W e d ^
d i n g e r  P a r t e i t a g  d e r  K P D .  d e n  d e u t s c h n a t i o n a l e n
u n d  w e i l  m a n  f e i g e r  a l s  d ie  S P D .  i s t ,  d e n  s o z i a l d e m o -

Hie gelesene Nummei 
S P A R T A K U S  wegwerfen, 
heisst dem Klassenbruder 

Erkenntnismaterial 
unterschlagen!

h i e r  a b t r e n n e n

An das

P o s tam t....................................  ....

! ntersciobneter b««t«llt hiermit die monatl. zweimal emehein. Ztg

S P A R T A K U S
tum hexuiraprem t . 90 Pf*, rierteljährl. ab -- 1929

\erlaf.«ort: Rerlin-Spundau. Postxeitun^sli^te: 3 . Nachtrag 2̂ *. 
BesiifBüreld ist von mir tu erheben

d e n  V “r z f n d i « elUn,!  Äu‘('!|iiut h i fie r  H ir n e ,  d ie  s i c h  
l a s s e n  V o n  d i e s e r  F r l r " ° C^ ^ l n f a n ^ n " nd  f e s t h a l l e n

Ä o4S“ kr,eitâd e n  C h a r a k t e r  v e r l o g e n e r  F e i e r l i e h k p i f

’Sa&T' ° J "  L d ~  Ä »
de.-  Überw u n d  üher  m i t  B l u t  b e f l e c k t e n

ten Mafem K a-t,C !n h a t  z u m  w i e d e r h o l -
n M a l e  b e w i e s e n ,  d a ß  n u r  n o c h  a b s o l u t  un d  h o ff -  

P '- n ^ J o s  s c h w a c h s i n n i g e  A r b e i t e r  d i e s e r  P-»r»o- r  
( ? « ? .c h a f t  l e i s t e n  k ö n n e n .  H e r r  W e l s  h a f t e  in

fen
r e n .  D i e  S o z i -

L i *  i n  u t n  soz
und «Cn |e n  r e *s ®v f r l r e t e r  z u g e l a s s e n ,  a b e r  u n s e r e n  
Z u f r i t t  z,irr e p  j’ / ’m m u n i s t i s c h e n  V e r t r e t e r n  d e n  

W  6  U n e  v e r s a g t ,  s i e  a u s  d e m  S a a .
K P D  Ï  ,r  Cr,T ? rn  u n s  n o c h  w i e  d ie  P r e s s e  d e r

D .  ü b e r  ih r  m a g d e b u r g i s c h e s  M i ß g e s c h i c k  in  a l l e n  
r o n a r t e n  p ö b e l t e  g e g e n  S P D .  u n d  L ü g e n v o r w ä r t s  

a b e r  s i e  s e l b s t  b e n u t z e n  d i e s e l b e  M e t h o d e .

W Ä , Pr P f W Urdc i m  B e r , i n e r  W e d d i n g  d e r  
F ä l s c h n n ?  aJ  r  f^ z ^ e n f  w o b e i  m a n  n o c h m a l  d i e  
tfen G e f l?/c h t e  v o r n a h m ;  i n d e m  d e n  b lu t i -
F a ls ch e  R e d T .  Un{d 'h r e m  A u s g a n g  w i s s e n t l i c h  e in e  
l £  ff l *  i n ^ b e i g e m e s s e n  w ir d .  In ih r e r  S u c h t

ih r e n  P  , ' I °  p r o p o g a n d a m i t t e l n  h a t  d i e  K P D .  
i h r e n  P a r t e i t a g  g e r a d e  n a c h  B e r l i n - W e d d i n g  v e r l e g t ,

z u  e h r e n n t  A .he.l d e n h a Ite n  B a r r i k a d e n k ä m p f e r  
zu  e h r e n ^  O h n e  d a b e i  z u  b e d e n k e n ,  d a ß  g e r a d e  d i e s e

N u n "ri und Zu»teÏÏunjr*po9taint" 

Stra&e und BaunuBiner

Slüpmi
[Ä tn ItpTZ  t S S S
ï i e r t e r„ V e r T n ? e .r n VdaQ d c r  P a r t e i v o r s t a n d  d e n  D e “ 
P r e c h e n  L  k . * >  P a ” « r k r e u 2 e r f r a g e  z u

( P D - F ^ lr ?  D ,Äle,chz«tiÄ mitteilt, dali die
l -d  u  d ie  z w e *te R a t e  s t i m m e n  w ir d

« S e t Ä kra“ e " f 1*“" 1"  * r  R e k h , -  
:hon wie M Ü T ' “ , we rde"' » a s  inzwischen 

le “  Ma*deburg festgelegt, erfolgt ist. Für

z 7 . h r nJ i e b n u  dij  h e l d e n h a f t e n  B a r r i k a d e n k ä m p f e  
zu  e h r e n  O h n e  d a b e i  z u  b e d e n k e n ,  d a ß  g e r a d e  d i e s e

P Ö iize ?  ^ a r .s t e l l u n g  ,d e r  M a i l a g e  d a s  V e r h a l t e n  d e r  
P o l i z e i  in  e i n e m  a n d e r e n  L i c h t e  e r s c h e i n e n  lä ß t ,  a ls

w u r d e  E s  i s t , h f>UrÄeu C h en  Z e i t u n « s l e “ ‘ e n  g e s e h e n  u r d e .  fcs i s t  h i e r  s c h o n  g e s a g t  w o r d e n  u n d  w i r  w i e -

b e i t e r  v o n e H ' p  r "  M a [ t a ^ e n  s in d  d i e  B e r l i n e r  A r -  
: ih n e  H t ß  o P  !• , z e  1 ß e h e t z t  u n d  e r s c h o s s e n  w o r d e n ,  
0 a r  e r Po,,zlsj ,n  B e r l i n  e r n s t h a f t  v e r l e t z t  o d e r  
L i m  f ? e i l  w u - d e .  B a r r i k a d e n k ä m p f e ,  d i e  n i c h t  
s t a t t g e f u n d e n  h a b e n ,  b r a u c h t  d ie  K P .  z u r  P r o p a g a n d a

* a n d i s ^ ? / r h ,ta^  im  , ^ e d d i n ^  d e m  e i n e  s o l c h e  p r o p a -  
' 'S ,e  .n d l a ^ e  g e s c h a f f e n  w u r d e ,  e n t s p r a c h  

R f f  .s e 'n e n T P r o g r a m m t e i l e n  d e m  a g i t a t o r i -
ï S ï ï  L edA rJ u S d e r  K R  M it  B e g r ü ß u n g e n  u n d  S y m -  
p a t h i e k u n d g e b u n g e n  b e s t e l l t e r  D e l e g a t i o n e n  w u r d e n  
f a s t  z w e i  T a g e  v e r b r a c h t ,  w o b e i  d e r  s o z i a l d e m o k r a ­
t i s c h e  A r b e i t e r  M ü l l e r  a u s  S a c h s e n ,  der  m T  e i n e r  
E r w e r b s l o s e n d e l e g a t i o n  n u r  z u r  B e g r ü ß u n g  d e s  K P

l a n g t e  d l n n ndaChpB e r , i n  ZU ^ b e r ü h ^ i t  g e .  
S a r h p n  d ®n n  d , e  P r e s s e m a n a g e r  d e r  K P .  h e t z e n  s o l c h e  
S a c h e n  z u  T o d e ,  o b w o h l  n o c h  n i c h t  f e s t s t e h t  d a ß
M ü l l e r  a u c h  t a t s ä c h l i c h  s o z i a l d e m o k r a t i s c h e s  ' M it -

IS£m * t r e f f e n d e s  B e i s p i e l  j e d e n f a l l s  a u f
W e n Ï T  • e f u d i e ^ r P a r t e i t a g  s i c h  b e w e g t e .
h e S i i f 1 a n d e ,rfe.n  e i"® A b h ä n g i g k e i t  v o n
b e s t i m m t e n ,  s i c h  i m  H i n t e r g r ü n d e  b e w e g e n d e n  I n t e r -

fn SK n ü  5 t4 eSn f ,U  w u r d e . s o  tr i f f t  d a s  a u f  d i e  K P  
i n  b e z u g  a u f  R u ß l a n d  b e s o n d e r s  7 »

w e r d e n  k ö n n e n  ,Wk'd e r  a l 'f^ n o m m e n
R u ß l a n d s ^ T  I i  S C j W ::nk ünÄ i" d e r  B e z i e h u n g  
m e r k b a r  m a c h l  s i c h  e >>enso b e -

Ä ‘ r s t ä n d , i c h  i s l  at u c h  d a s  M a n u s k r i p t  T e d d y  
D o l i W I  .  P  ZU e,n e r  m e h r s t ü n d i g e n  R e d e  ü b e r  d i e  
p o l i t i s c h e  G e n e r a l l i n i e  d e r  K P . ,  v o n  s e i n e n  A n r t e b e r n

P a r t e i t a g ' d e r  ^CP h e a r .b ^ . e l  W ä h r e n d  d e r  v o r l e t z t e  r a r t e . t a g  d e r  K P .  n o c h  d i e  a b s u r d e  P a r o l e  v o n  d e r
m  i n  S t a b i l i s i e r u n g  h e r a u s g a b ,  h a t  m a n  a u f  d e m  
teiT: K ° n g r e ß  d a v o n  n i c h t s  g e h ö r t ,  im  G e g e n -

... • D i e s e  P e r i o d e  i s t  g e k e n n z e i c h n e t  d u r c h  e i n e  
; c h a r f e  Z u s p i t z u n g  a l l e / W i d e r s p r ü c h e  d e s  k a p i t a -

J r ir 
laß

A->. i o  - - - - - -  s a g e n .  D a ?  z e u g t  n i c h t  e t w a

h e re  P a n , l e mw a r e ," ÄCf hen  h ;i" e W ic  fa ls ch  dic n e  r e  l a r o l e  w a r ,  s o n d e r n  e s  z e i g t  nur ,  d a ß  c in  a n -Y ri1 ,d e r  K o m i n t e r t h e o r e t i k e r  g e w o ? .
P o l i t  k  d e r  K P  n i r h ,  d i e s e r  P a r o l e w e c h s e l  a n  d e r  

. .. d e .r n , c h t s .  A u s  d e r  „ r e l a t i v e n  S t a b i l i s i e -  
u u g  s o w i e  a u s  d e r  E r k e n n t n i s  d e r  P a r o l e  d e r  
s c h a r f e n  Z u s p i t z u n g  d e r  W i d e r s p r ü c h e “ w e r d e n  d ie "  
s e l b e n  r e f o r m i s t i s c h e n  F o l g e r u n g e n  g e z o g e n .  D i e s e  
„ A n a l y s e n  d e r  k a p i t a l i s t i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  s i n d
e b e n  n i c h t s  a n d e r e s  a l s  n o t w e n d i g e  P h r a s e n  z u r  U m

P r o l e t a r h l  u ^  m i t  d e n  I n ‘e r e s s e n  d e s
P r o l e t a r i a t s  n i c h t s  m e h r  g e m e i n  h a t .  U n d  d i c  T h ä l -

^ " n e r  U m  e c k e r t s  s p r e c h e n  f o l g s a m  n a c h ,  w a s  
i h n e n  v o n  M o s k a u  v o r g e s e t z t  w ir d .

-----«»«vi W lU t

l i s t i s c h e n  S y s t e m s ,  s o w o h l  d e r  i n n e r e n  a l s  a u c h  d e r  
f .u ß e r e n ,  in i n t e r n a t i o n a l e m  M a ß s t a b t  . “ Ia S ‘
i . i e  M o s k a u e r  f e d d v  sarfan ----- ^i . /

D u r c h  d e n  k a t a s t r o p h a l e n  S c h l a g ,  d e n  d ie  K P .  in d e r  
G e w e r k s c h a f t s f r a g e  T a g  fü r  T a g  d u r c h  d i e  S o z i a l ­
d e m o k r a t e n  e r h a l t ,  d u r c h  d ie  S ä u b e r u n g  d e r  G e w e r k ­
s c h a f t e n  v o n  k o m m u n i s t i s c h e n  F u n k t i o n ä r e n  i s t  s i e  
£ e / w u n j , e n  e i n e  b e s t i m m t e  U m s t e l l u n g  in d i e s e r  
F r a g e  v o r z u n e h m e n .  E s  w ä r e  a b e r  s e h r  n a i v  w o l l t e  
m a n  a n n e h m e n ,  d a ß  nu n  e i n e  L ö s u n g  d e r  G e w e r k ­
s c h a f t s f r a g e  im  r e v o l u t i o n ä r e n  S i n n e  v o r g e n o m m e n

in " d e r '  f e e "  ih  i e tZ l  " « “ a l sin d e r  L a g e ,  ih r  G a n g  i s t  a u f  d e n  a b s o l u t e n  S u m n f
r e f o r m i s t i s c h e r  E n t a r t u n g  g e r i c h t e t .  D a  w o  e i n e  N i e ­
d e r l a s s u n g  a u f  s c h o n  b e s t e h e n d e r  r e f o r m i s t i s c h e r  
G r u n d l a g e  d u r c h  d i e  K o n k u r r e n z  d e r  S P D ! n i c h t  
m e h r  m ö g l i c h  i s t  w i r d  s i e  g e z w u n g e n ,  e b e n s o l c h e

i h r e m  UnJ1 ?  S c h a f f e n - u m  d a d u r c h  n o c h  s c h n e l l e r  
i h r e m  U n t e r g a n g e  v o r z u a r b e i t e n .  V o n  d e r  r e f o r -

k e 7 n e n  H?l» lkd , a g e  5 b g e d r ä n ^ f« ^ib t  e s  fü r  d i e  K P .  
k e i n e n  H a l t  m e h r  v o r  d e r  V e r n i c h t u n g ;  z w i s c h e n  R e -

M i H e U ^ r f  “  u , 1rev? , u t i ° n ä r e m  K l a s s e n k a m p f  i s t  e in  
M i t t e l d i n g  n i c h t  e x j s t e n z f ä h i g .  D a s  w i s s e n  d i e  L e u t e
A i ic  t m  v o r  d i e s e r  T a t s a c h e  h i l f lo s .  D i e

u s g e s c h l o s s e n e n  m  d i e  G e w e r k s c h a f t e n  w i e d e r

s c J Ä I T h  ,3t a n g e ..s i ?.htLs  d e s  s o z i a l d e m o k r a t i ­
s c h . . .  t'iay.h t v / ! !!p n s  u n m ö g l i c h ,  d a h e r  e r g i b t  s i c h  für  
s i e  n u r  d ie  M ö g l i c h k e i t ;  n e u e  G e w e r k ? - 1- -* * -  r 
z i e h e n  u n d  d a r a n  2U s c h e i t e r n .  D i e  g r o ß e  M a s s e  d e r  
P r o l e t e n ,  d i e  s i c h  in d ie  G e w e r k s c h a f t e n  n i c h t  m e h r  
a u f n e h m e n  l a s s e n  w o l l e n ,  d i e  U n o r g a n i s i e r t e n ,  w e r -  
i l ?  L  ! e ,W  .d  . . k o m m u n i s t i s c h e r “  P r o p a g a n d a i ä g e r  
b e t r a c h t e t  u m  b e i m  k o m m e n d e n  B a n k e r o t t  e i n e  n e u e  
G r u n d l a g e  f ü r  ih r e  w e i t e r e  v e r d e r b l i c h e  T ä t i g k e i t  z u

K P  ü b e r  d e n  P-Tr?"» !  " 18 a u s ^ h e n d  b r in g t  d i e
E .  * Ä ? n e  n e u e  P a r o l e :  B i ld u n g  v o n
B e t n e b s f u n k t . o n a r e n ,  d i e  d i e  U n o r g a n i s i e r t e n  K P
fä h ig  z u  m a c h e r .  h a b e n .  Z w e i f e l I n c  tu

l i n g e r  g r ö ß e r e  T e i l e  d e r  u ! T o » e r t e n  A r b e H e " r t  
fa n g e n ,  d a  s i e  d i e  G e w e r k s c h a f t s f r a g e  d a b e i  im  H in  
t e r g r u n a e  h a l t e n ,  a b e r  e b e n s o  g e w i ß  i s t  e s  d a ß  d i e s

K R rs e l e r w ï d C M lg S !e n  ^ ' o r e n z u r  V e r n i c h , ^  de“

J e d e  m J r k k r ' e “ s ' c T w a n k Sungd ! n S d2eUr  P o l i t i k  R u ß l a n d s  1̂ 7 E r f o l 2 e  d e r  P a r t e i  in  d e r  l e t z -  
m a c h ,  s i c h  b e d e u t s a m  in / e r  P a r o . e » » . “ ! ! 8 ^  |

g e s u n d  i s t ,  i s t  d e r  W e g  z u m



Z e r f a l l  u n v e r k e n n b a r .  N i c h t  d e r  m e h r  o d e r  m i n d e r  
g r o ß e  A n h a n g ,  b e s o n d e r s  n i c h t  d e r  d u r c h  p a r l a m e n ­
t a r i s c h e  W a h l a k t i o n e n  v e r u r s a c h t e ,  i s t  e n t s c h e i d e n d  
u n d  b e s t i m m e n d  f i ir  d ie  G e s u n d h e i t  e i n e r  O r g a n i s a ­
t io n ,  s o n d e r n  d i e  F ä h i g k e i t  g e g e n v / ä r t i g e n  u n d  k o m ­
m e n d e n  B e w e g u n g e n  in d e r  K l a s s e n g e s e l l s c h a f t  d e m  
P r o l e t a r i a t  z i e l k l a r  u n d  w e g w e i s e n d  v o r a n  g e h e n  zu  
k ö n n e n ,  z e u g t  a l l e i n  v o n  d e r  G e s u n d h e i t  e i n e r  O r g a n i ­
s a t i o n .  J e  m e h r  e i n e  O r g a n i s a t i o n  a n  d i e  h e u t i g e  G e ­
s e l l s c h a f t  d u r c h  d e n  R e f o r m i s m u s  g e b u n d e n  i s t  und  
d a b e i  m i t  r e v o l u t i o n ä r e n  P h r a s e n  o p e r i e r t ,  u m  so  
l e i c h t e r  w i r d  s i e  a n  i n n e r e m  Z e r f a l l  z u g r u n d e  g e h e n ,  
w e i l  b e i d e  F a k t o r e n  g e s o n d e r t e  V e r t r e t e r  h a b e n ,  d ie  
h e f t i g  a u f e i n a n d e r p r a l l e n  m ü s s e n .
In d e r  K o m i n t e r n  u n d  b e s o n d e r s  in d e r  K P D .  t o b t e  
a u f  j e d e m  P a r t e i t a g  d e r  K a m p f  d e r  Z e n t r a l e  m i t  d e r  
O p p o s i t i o n  u n d  a u c h  a u f  d e m  W e d d i n g e r  w a r  d a s ­
s e l b e  d e r  F a l l .  D e r  Z w i e s p a l t  z w i s c h e n  r e f o r m i s t i ­
s c h e r  T ä t i g k e i t  u n d  r e v o l u t i o n ä r e r  P h r a s e  w a r  a u c h  
im K a m p f  z w i s c h e n  d e m  Z K  u n d  d e n  s o g e n a n n t e n  V e r ­
s ö h n l e r n  d e r  t r e i b e n d e  F a k t o r  u n d  e n d e i e  m i t  d e r  in 
d e r  K o m i n t e r n  s c h o n  g e l ä u f i g e n  V e r s i c h e r u n g ,  d a ß  die  
O p p o s i t i o n e l l e n  d i e  B e s c h l ü s s e  d e s  Z K . a n e r k e n n e n  
u n d  d a f ü r  a r b e i t e n  w e r d e n ,  o b w o h l  m a n  s i e  v o r h e r  
s e h r  s c h a r f  b e k ä m p f t e  u n d  s i e  für s e h r  g e f ä h r l i c h  
h ie l t .
S o l c h e  T a g u n g e n  s in d  g e e i g n e t  d e n  A r b e i t e r n  zu  
z e i g e n ,  w a s  e i n e  s o g e n a n n t e  A r b e i t e r p a r t e i  w e r t  ist, 
d a ß  d i e s e  P a r t e i e n  für  d i e  F ü h r u n g  d e s  P r o l e t a r i a t s  
z u m  r e v o l u t i o n ä r e n  K a m p f  g e g e n  d i e  h e u t i g e  K l a s s e n ­
g e s e l l s c h a f t  n i c h t  in F r a g e  k o m m e n ,  w e i l  s i e  s e l b e r  
zu  s e h r  d u r c h  ih r e  P o l i t i k  an  d i e  h e u t i g e  G e s e l l s c h a f t  
g e b u n d e n  s in d .  D i e s e  V e r b u n d e n h e i t  z w i n g t  s i e  m it  
d e n  K a p i t a l i s t e n  d u r c h  a l l e  S c h w i e r i g k e i t e n  z u  g e h e n  
un d  i m m e r  für  d i e  E r h a l t u n g  d e r  h e u t i g e n  G e s e l l ­
s c h a f t  i h r e  P o l i t i k  z u  b e s t i m m e n .
F ü r  r e v o l u t i o n ä r e  P r o l e t a r i e r  k a n n  in s o l c h e n  O r g a n i -  , 
s a t i o n e n  k e i n  P l a t z  s e i n ,  s i e  g e h ö r e n  in d i e  r e v o l u t i o -  i 
n ä r e ,  p o l i t i s c h - w i r t s c h a f t l i c h e  E i n h e i t s o r g a n i s a t i o n  j 
a u f  d e r  G r u n d l a g e  d e r  B e t r i e b s o r g a n i s a t i o n :  d e n  ! 
S p a r t a k u s b u n d .

G r e n z s t e i n  v e r s e t z t .  A l s  s i e  d a n n  a u c h  w i r k l i c h  v e r -  I £)je E r w e r b s l o s e n f ü r s o r g e  w u r d e  g e b o r e n  a l s  das  
s e t z t  w u r d e n ,  a b e r  n i c h t  so.  w i e  L u d e n d o r f f ,  S t r e s e -  j P r o d u k t  v e r s c h o b e n e r  M a c h t v e r h ä l t n i s s e .  In  d e m -  
m a n n  u n d  e r  e s  s i ch  g e t r ä u m t  h a t t e n ,  d a  w o l l t e  e r  s e l b e n  M a ß e  a b e r ,  w ie  d u r c h  d e n  p a r l a m e n t a r i s c h e n  
l i e b e r  s e i ne  H a n d  v e r d o r r e n  l a s s e n ,  a l s  d i e s e  T a t -  K r e t i n i s m u s  u n d  M i n i s t e r i a l i s m u s  M a c h t f r a g e n  zu 
s a c h e  a n e r k e n n e n .  L r  h a t  s i e  d a n n  d o c h  n i c h t  v e r -  j R e c h t s f r a g e n  u m g e l o g e n  w u r d e n ,  e t e h t  e s  g u t  u m  die  
M ^ n Cn . SSl? ’ u s e *n *, a r ^e *ße n o s s e - u n s e r  H e r m a n n  S a c h e  d e r  B e s i t z e n d e n .  I m m e r  d a n n ,  w e n n  d i e  H e r -  
M ü l l e r ,  is t  h i n g e g a n ^ e n  u n d  h a t  u n t e r s c h r i e b e n .  D a s  r e n d e r  G e s e l l s c h a f t  d e n  K l a s s e n f e i n d  b e s o n d e r s  h a r t  
w a r  a m  28.  J u n i  1919.  i t r e f f e n  w o l l e n ,  h o l e n  sie s i ch  d i e  K ü n s t l e r  d e s  M a s s e n -
I i a t t e  u n t e r s c h r i e b e n  u n d  d a m i t  n e u e n  V e r r a t  a m
P r o l e t a r i a t  u n d  a m  S o z i a l i s m u s  zu  d e m  v o n  1914 u n d  
1918 ge füg t .  D e n n  d e r  V e r s a i l l e r  V e r t r a g ,  d a s  w a r  
d e r  W a l l  g e g e n  d ie  b o l s c h e w i s t i s c h e  W e i t r e v o l u t i o n .  
W e n n  j e m a n d  in D e u t s c h l a n d  d a s  s o g e n a n n t e  R e c h t  
h a t ,  g e g e n  d e n  s o g e n a n n t e n  S c h a n d v e r t r a g  zu  se in ,  
d a n n  d a s  r e v o l u t i o n ä r e  P r o l e t a r i a t .  D ie  d e u t s c h e  
B o u r g e o i s i e  h a t  d e n  F r i e d e n ,  d e n  sie v e r d i e n t .  D i e  
S c h w e r i n d u s t r i e  ha t  s i ch  n o c h  k e i n e  S e k u n d e  l a ng  
v o n  d e n  B e s t i m m u n g e n  d e s  V e r t r a g e s  d r ü c k c n  l a s s e n .  
D e m  d e u t s c h e n  P r o l e t a r i a t  a b e r  w u r d e  s e i n e  R e v o ­
lu t i on  a b g e w ü r g t ,  d e m  W e i t e r t r e i b e n  d e r  W e l l r e v o -  
l u t i on  e in  s t a r k e r  R i e g e l  v o r g e s c h o b e n ,  d ie  a r b e i t e n d e  
K l a s s e  in t i e f s t e  S k l a v e r e i  i h r e r  A u s b e u t e r  g e s t ü r z t .  
D a s  i s t  d a s  W e r k  d e r  S P D .  u n d  d e r  d a m a l i g e n  L S P .  
M i t  R e c h t  w u r d e  d a m a l s  d e r  F r i e d e n s v e r t r a g  d e r  
U S P . - f r i e d e  g e n a n n t .  D ie  A n n a h m e  d i e s e s  V e r t r a g e s  
b e d e u t e t e  d e n  S i e g  d e r  s o z i a l d e m o k r a t i s c h - b ü r g e r ­
l i ch en  G e g e n r e v o l u t i o n .  D ie  A u s w i r k u n g  d i e s e s  
S i e g e s  s p ü r t  s e i t d e m  d a s  d e u t s c h e  P r o l e t a r i a t  t ä g ­
l i ch  u n d  v/ i rd  e s  s p ü r e n ,  b is  e s  s i ch  e n d l i c h  e n t ­
s c h l i e ß t ,  m i t  s e i n e n  A u s b e u t e r n ,  m i t  s e i n e n  V e r ­
r ä t e r n  r e i n e n  1 i s ch  z u  m a c h e n .  Bis  e s  d ie  F a h n e  d e r  
W e l t r e v o l u t i o n  w i e d e r  c r h e l  t

iu J a h r e  V e r s a il le r  
Vertrau*
V o r  z e h n  J a h r e n  w u r d e  d e r  d e u t s c h e n  B o u r g e o i s i e  
d e r  F r i e d e n  d i k t i e r t ,  d e n  sie g e r n  d e r  E n t e n t e  u n d  
d e r  g a n z e n  W e l t  d i k t i e r t  h ä t t e  —  i n s b e s o n d e r e  n a c h ­
d e m  sie in B r e s t - L i t o w s k  B lu t  g e l e c k t  h a t t e .  V ie r  
«Jah re  l a n g  h a t t e  d i e  h e r r s c h e n d e  K l a s s e  s i ch  e i n e m  
v o n  d e r  P r e s s e  ( e i n s c h l i e ß l i c h  d e r  s o z i a l d e m o k r a t i ­
s c h e n )  u n d  d e n  P a r t e i e n  ( e i n s c h l i e ß l i c h  d e r  s o z i a l d e m o ­
k r a t i s c h e n )  i m m e r  w i e d e r  g e n ä h r t e n  M a c h t t r a u m  hin-  
g e g e b e n  i‘.s w a r e n  ja n i c h t  n u r  d i e  L u d e n d o r f f ,  C l a s s  
u n d  G e n . ,  d i e  in h e u t e  i r r s i n n ig  a n m u t e n d e n  R e d e n  
u n d  S c h r i f t e n  d i e  a m  d e u t s c h e n  W e s e n  g e n e s e n e  W e l t  
n e u  a u f t e i l t e n ,  e s  w a r e n  a u c h  d i e  h e u t i g e n  a n g e  
l i ehe n  V ö l k e r v e r s ö h n u n g a p o s t e l  u n d  „ g r o ß e n "  R e  
b l i k a n e r  S t r e s e m a n n ,  E r z b e r g e r  u n d  R a t h e n a u ,  d ic  
v o m  ,,W e l t e n b u t t e r b r o t "  (—  e in  W o r t  d e s  K r i e g s ­
h e t z e r s  K e r r )  e i n  g r o ß e s  S t ü c k  fü r  D e u t s c h l a n d  a b ­
g e s c h n i t t e n  w i s s e n  w o l l t e n .  U n d  d i c  k r i e g s g e i l e  
s o z i a l d e m o k r a t i s c h e  J o u r n a i l l e  u n t e r s t ü t z t e  b e g e i ­
s t e r t  d e n  S c h r e i  n a c h  d e m  ,,g r ö ß e r e n  D e u t s c h l a n d " .  
D a ß  e s  d a  G e g e n s ä t z e  g a b  in d e n  Z i e l e n ,  in d e r  F r a g e ,  
w i e  w e i t  m a n  d i e  G r e n z p f ä h l e  zu v e r r ü c k e n  g e d a c h t e ,  
d a s  w a r e n  n u r  G r a d u n t e r s c h i e d e .  D ie  S o z i a l d e m o ­
k r a t i e  w o l l t e  d i e  d e u t s c h e  H a g g e  fü r  i m m e r  v o n  d e n  
T ü r m e n  A n t w e r p e n s  w e h e n  l a s s e n ,  L a n d s b e r g  w o l l t e  

im  O s t e n  d i e  A n n e k t i o n  d e r  N a r e w - L i n i e ,  O s k a r  
G e c k  d a s  V o g e s e n l o c h  „ z u s t o p f e n " ,  M e e r f e l d - K ö l n

A m  T a g e  d e r  z e h n j ä h r i g e n  W i e d e r k e h r  d e r  U n t e r ­
z e i c h n u n g  m a c h t e n  H i n d e n b u r g  u n d  d ie  R e g i e r u n g  in 
T r a u e r  u n d  e r n s t e r  E i n k e h r .  H u g e n b e r g  h a t t e  s o g a r  
a u f g e f o r d e r t ,  s c h w a r z w e i ß r o t  a u f  H a l b m a s t  zu  f l aggen .  
D i e  d e u t s c h e  O e f f e n t l i c h k e i t ,  d ie  B ü r g e r  u n d  d ie  
s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  K l e i n b ü r g e r ,  R e i c h s b a n n e r  u n d  
S t a h l h e l m ,  j ü d i s c h e  F r o n t k ä m p f e r  u n d  H i t l e r s c h ü t z e n ­
g i l de ,  V o r w ä r t s l e s e r  u n d  L o k a l a n z e i o e r a b o n n e n t e n  
b i l d e t e n  e i n e n  l a g  l a ng  e i n e  E i n h e i t s f r o n t .  E i n e  E i n ­
h e i t s f r o n t  d e r  T r a u e r ?  D e s  R a c h e s c h w u r s ?  D e r  
e r n s t e n  E i n k e h r ?
Q u a t s c h !  V e r s a i l l e s ,  S c h a r . d f r i e d e n ,  S c h m a c h  —  w o  I 
d e n k s t e  h in '  W o  e s  d o c h  e i n e n  d e u t s c h e n  S i e g  zu  
f e i e r n  ga lL j r ^ ch m e l i n g  h a t t e  P a o l i n o  in f ü n f z e h n  R u n ­
d e n  übc j r f egen n a c h  P u n k t e n  b e s i eg t !

A rb e its lo se n ver­
s ich e ru n g  solS r e ­
fo rm ie rt w erden
D e r  R e f o r m i s m u s  ist  n i c h t  in V e r l e g e n h e i t  zu  b r i n g e n .  
V o n  j e h e r  w u r d e n  h ä r t e r e  K n e b e l u n g  d e r  A r b e i t e r ­
k l a s s e ,  ja N i e d e r l a g e n  in „ E r f o l g e "  u m g e s c h w i n d e l t .  
W e n n  a u c h  d e r  b e k a n n t e  J u b e l r r . f  d e s  „ V o r w ä r t s "  
in d e r  K r i e g s z e i t :  „ S o z i a l i s m u s  w o h i n  w i r  b l i c k e n ! “ 
e i n e r  g r ö ß e r e n  V o r s i c h t  im  A n p r e i s e n  g e w i s s e r  „ E r ­
fo lge"  P l a t z  g e m a c h t  ha t ,  l ä ß t  d i e  r e f o r m i s t i s c h e  M e i ­
n u n g s f a b r i k  d o c h  von  Z e i t  zu  Z e i t  L o b g e s ä n g e  a u f  d ie  
D e m o k r a t i e  v o n  S t a p e l ,  a l s  o b  e s  n i e m a l s  B e w e g u n g s ­
g e s e t z e  in d e r  E n t w i c k l u n g  d e r  b ü r g e r l i c h e n  G e s e l l ­
s c h a f t  g e g e b e n  h ä t t e .  G e r a d e  in b e z u g  a u f  d ie  F r -  
w e r b s l o s e n f ü r s o r g e  k a n n  h e u t e  f e s t g e s t e l l t  w e r d e n ,

b e t r u g s  in d i e  R e g i e r u n g .
D ie  E r w c r b s l o s e n f i i r s o r g e  w u r d e  u m g e ä n d e r t  in e i ne
^A rb e i t s l o se n v e r s i c h e ru n g ,  s o  d a ß  n u n  n i c h t  m e h r  d e r  

S t a a t  a u s s c h l i e ß l i c h  d ie  G e l d e r  a u f z u b r i n g e n  h a t .  Das  
Z ie l  d e r  n e u e n  R e f o r m v o r s c h l ä g e ,  w e l c h e  a u s g e h e n  
v o n  d e n  U n t e r n e h m e r v e r b ä n d e n ,  i s t  e i n e  w e i t e r e  A b ­
w ä l z u n g  d i r e k t e r  L a s t  a u f  d i e  S c h u l t e r n  d e r  A r b e i t e r .  
E s  h a n d e l t  s i ch  d a r u m ,  d a ß  j ä h r l i c h  m i n d e s t e n s  400 
' • l i i l i ' jnen g e s p a r t  w e r d e n .  D ie  B e g r ü n d u n g  ist  s chne i !  

z i : r  H a n d :  D e r  „ M i ß b r a u c h "  d e r  E r w e r b s l o s e n v e r -  
« i c h c r u n g  h a t  d ie  R e i c h s f i n a n z c n  . . z e r s t ö r t " .  H i e r  d ie  
i e i o r m v o r s c h l ä g e  
G r u n d s ä t z l i c h  a u s s c h e i d e n  so l l en :
1 A r b e i t e r  w ä h r e n d  d e r  b e r u f s ü b l i c h e n  A r ­
b e i t s l o s i g k e i t  D ie  F r i s t  u n d  d i e  B e r u f s a r t e n  so l l en  
d u r c h  d ie  R e i c h s r e g i e r u n g  b e s t i m m t  w e r d e n .
2 . s o l l en  d ie  H e i m a r b e i t e r  g r u n d s ä t z l i c h  a u s ­
s c h e i d e n .  D a s  A r b e i t s v e r h ä l t n i s  is t  a n g e b l i c h  zu 
s c h w e r  k o n t r o l l i e r b a r .
3. so l l en  g r u n d s ä t z l i c h  a l l e  E i g e n t ü m e r  u n d  P ä c h t e r  
v o n  G r u n d b e s i t z  a u s g e s c h l o s s e n  w e r d e n ,  d ie  v o n  d i e ­
s e m  G r u n d b e s i t z  i h r e n  U n t e r h a l t  b e z i e h e n ,  a u c h  w e n n  
s i e  d a u e r n d  a l s  L o h n a r b e i t e r  t ä t i g  s i nd .  A u s g e s c h l o s ­
s e n  s o l l e n  a u c h  d ic  A n g e h ö r i g e n  s e in .  F ü r  a l l e  V e r ­
s i c h e r t e n  so!! w i e d e r  d ie  B e d ü r f t i g k e i t s p r ü ­
f u n g  e i n g e f ü h r t  w e r d e n ,  c i n  R e c h t s a n s p r u c h  
a u f  U n t e r s t ü t z u n g  sol l  n i c h t  m e h r  b e s t e h e n .  Bei

!en V e r s i c h e r t e n  so l l en  E i n n a h m e n  a u s  B es i t z ,  R e n ­
t e n  u sw .  a n g e r e c h n e t  w e r d e n .
D e r  A r b e i t s ' o s e  sol l  g e z w u n g e n  w e r d e n ,  A r b e i t  an z u -  

i ' in ,i D a h e r  sol l  d e r  A r b e i t s l o s e ,  d e r  A r b e i t  o h n e  
’-c . c h t i g t e n  ‘. . r u n d  a b l e h n t ,  n i c h t  w i e  b i s h e r  m i t  v ie r  
W o c l n . ’) U n t e r s t ü t z u n g s e n t z u g  b e s t r a f t  w e r d e n ,  s o n ­
d e r n  e r  soi l  s o l a n g e  k e i n e  U n t e r s t ü t z u n g  
e r h a l t e n ,  b is  e r  in n e u e r  A r b e i t  w i e d e r  e i n e n  n e u e n  
U n t c r s t ü t z u n g s a n s p r u c h  e r w o r b e n  h a t ,  d a s  h e i ß t  e r ­
n e u t  m i n d e s t e n s  26  W o c h e n  in A r b e i t  s t a n d .
D ic  H ö h e  d e r  U n t e r s t ü t z u n g  sol l  s i ch  au s  
d e m  A r  e i t s c n t i - e l t  d e r  l e t z t e n  s e c h s  (n i cht  d r e i )  M o ­
n a t e  e r r e c h n e n .  A r b e i t s l o s e ,  d i c  in e i n e m  ä n d e r n  O r t  
w o h n e n  r.l- d e m  w o  s i c  i h r e  A n w a r t s c h a f t  e r w a r b e n ,  
e r h a l t e n  i h r e  U n t e r s t ü t z u n g  n u r  in P r o z e n t s ä t z e n  
d e s  a n  i h r e m  W o h n o r t  m a ß g e b e n d e n  T a r i f ­
o d e r  o r t s ü b l i c h e n  Lo hn es .

D i e  S t e l l u n g  d e r  Z ö r g i e b e l s c h e n  P a r t e i  und  d e r  G e ­
w e r k s c h a f t e n  ist s e l b s t v e r s t ä n d l i c h  v o l l e r  V e r s t ä n d ­
n is  f ü r  d i e  W ü n s c h e  d e r  U n t e r n e h m e r .  S o  s c h r e i b t  
d i e  „ M e t a l l a r b e i t e r z e i t u n g "  v o m  8 . J u n i ,  n a c h d e m  sie 
d e n  G e d a n k e n ,  w e i t e r e  D a r l e h e n  a u f z u n e h m e n  als 
„ k u r z s i c h t i g "  a b l e h n t :  „ S o  b l i e b e  d e r  W e g  e i n e r  B e i ­
t r a g s e r h ö h u n g .  E»ne w e i t e r e s  v .H .  w ü r d e  j ä h r l i ch  
e t w a  275  M i l l i o n e n  R e i c h s m a r k  b r i n g e n .  G e w i ß  ist 
c i n e  s o l c h e  E r h ö h u n g  a u c h  d e m  A r b e i t e r  n i ch t  l e i ch t ,  
a b e r  s i e  i s t  u n u m g ä n g l i c h .  D a n e b e n  s ind 
d ic  G e w e r k s c h a f t e n  b e r e i t ,  d e n  v o n  d e r  s o z i a l d e m o ­
k r a t i s c h e n  F r a k t i o n  g e z e i g t e n  W e g  zu  g e h e n ,  n ä m l i c h  
g r ü n d l i c h  u n d  e h r l i c h  a n  e i n e r  s a c h l i c h e n  U n t e r ­
s u c h u n g  m i t z u a r b e i t e n  u n d  e t w a  s i ch  t a t s ä c h l i c h  
z e i g e n d e  s c h ä d l i c h e  W i r k u n g e n  d e s  
G e s e t z e s  z u  b e s e i t i g e  n. "

Im Lande Gottes
Erlebnisse rincs ausgewanderten Proletariers in U. S. A .

A ls das Geld immer gefahrdrohender zusammenschmolz, das ich 
bei der Straßenreinigung erhallen hatte, ging ich als Porter in 
ein Mosp-lal. l)a bekam ich cine traurige blau-weiß gestreifte 
Ja ck e  und Mose und den Auftrag, mich mit einem gewaltigen 
,Wassereimer aut die obere Sprosse einer Leiter zu stellen und 
die Decke abzuseifen. Im Gegensatz zur Untergrundbahn, 
der komfortabelsten der W elt, war da kein Gedränge, aber cs 
war nicht weniger unerfreulich und weit gefahrvoller. Man 
stelle sich die zwei bei dieser Arbeit einzunehmenden Positionen 
vor, von denen HospitaJdircktor van de Velde keine kennt. 
Erstens die Aufnahme des Seifenwassers in Lappen und 
Schwamm, zweitens dic zur Abwaschung der Dccke erforder­
liche. Die erste Arbeit kann in zwei Stellungen geschehen. En t­
weder man geht in die Kniebeuge, oder man beugt den Ober­
körper um etwas mehr als einen rechten Winkel. Bei der Ab­
waschung der Decke ist nur eine Haltung möglich, d ir  Körper 
ist gerade aufgerichtet, die Hand mit Lappen bestreicht dic 
Docke. Ich vermisse dic weiche Matratze am Fußboden und die 
drei Mann Hilfestellung aus der Schulturnstundc. Beim 
Waschen läuft mir Seifenwasser ins Gesicht, cs beißt in dic 
Augen, läuft weiter in den Hals, es läuft an den Armen her­
unter, innerhalb einer halben Stunde bin ich so nal3, als wäre 
ich ebenso lange in gleicher Kleidung im Platzregen herum- 
gelauien. Lnbeschreiblich schmutzige Toiletten werden mir 
zur Reinigung übergeben. Eben habe ich aufgewischt, da 
stapit ein neuer Besucher über den jungfräulich reinen Boden. 
Ich ärgere mich über den Besucher, der ihn wieder schmutzig 
macht. Gleich danach viel mehr über mich selbst. So ein 
dummer Knecht bin ich also schon, einen interessierten Anteil 
an dieser Arbeit zu nehmen.

Erschüttert und beschäm* erlebe ich den marxistischen Grund­
satz: Die \ erhältnisse machen den Menschen. Dieser Satz

hat eine gigantische Bedeutung auch in geschlechtlicher Hin- J mit langen Fäden aufwischen, Eßreste vom Geschirr in d»
sicht. Von den üblen Redensarten über normalcrweise nur 
im Kntwicklungsalter vorkommende Entgleisungen bis zu groben 
sexuellen Ausschreitungen findet man im Porterlcbcn alles. 
Man bedenke, daü dic Sehnsucht nach dein Weibe hier keine 
Befriedigung finden kann Die Leute sind den ganzen Tag. 
häufig bis zur Dunkelheit, beschäftigt, und dann zu müde, außer­
dem freilich auch zu arm, um Beziehungen zu Frauen anzu­
knüpfen. Die im Hause befindlichen Krankenschwestern usw. 
sind ihnen, wegen der den Portern eigenen berufsbedingten 
Unappctitlichkeit und der Konkurrenz gesellschaftlich höher­
stehenden Personen, unzugänglich. Die billige Straßenprosti­
tution fehlt, Ehre sei Gott in der Höhe, in der Wallstreet 
und in den Nachtklubs Die einzige Beziehung zum anderen 
Geschlecht vermittelt der Automat, in dem für einen Cent fast 
nackte, der bigotten Zensur und der erhöhten Reizung wegen 
mit Tüllschleiern vor wesentlichen Körperteilen verkitschte 
weibliche Wesen zu sehen sind.
Der Zensor von New York scheint nicht —.ii sich spassen zu 
lassen. Auf einem ReklamebiM hat ei der Venus von Palm 
Beach denjenigen Teil des Rückens der dem großen Aestheten 
Anatole France am besten *>«fallt, einfach abgeschnitten. „Vor 
dem Bad” , „Nach dem Bad", „Dio Venus von Miami” , 
„W as Mädchen vor dem Zubettgehen plaudern", „Beim  A uf­
stehen", „Toilettengeheimnisse" u. s. f. Den Automatenher- 
stellern fehlen offensichtlich neue Ueberschriften. Ich mache 
den Vorschlag: „Geschäft ist Geschäft".
Forterheime, ich sah deren fünf, teils der größten New Yorker 
Hospitäler, zeichnen sich durch Schmutz und die penetranten 
Ausdünstungen der schweißigen Porterkörper und der meist 
naheliegenden Aborte aus. Nach Arbeitsschluß lief ich, ob­
gleich der Ruhe bedürftig, stundenlang bis zur völligen E r ­
schöpfung. Nur dann konnte ich den Eke l hinabdrücken, den 
ich vor dem Schlafen in den Heimen hatte. Das allnächtliche 
Grauen wird abgelöst durch das alltägliche Grauen: Decke 
und Wände waschen. Flur „moppen", d. h. mit einem Besen

Eimer werfen, Fenster putzen, Aborte säubern, Müllkasten ent­
leeren, immer und überall dasselbe. W o fü r? Damit ich essen 
kann, um morgen wieder dieselbe Arbeit zu machen. Ueber- 
geordneter Zweck 1  Damit unheilbare Kranke sich einreden, 
durch Hospitalaufenthalt würden sie gesund. Man sehe sich 
extra die l'uberkulosenabteilung des Montefiore-Hospitals an 
Schwer offen Tuberkulöse, fünfzig an der Zahl, speisen in 
einem Sälchen, von dem nur gesagt werden soll, daß der Raum 
auch wirklich ausgenutzt wird. An Tischen wie für Zwerge 
sitzen vier Patienten, husten sich gegenseitig, ihr ur.d der 
ändern Essen'an. Viele, manchmal zehn und mehr, schlafen 
zusammen Hat Rudolf Koch, der Entdecker des Tuberkel­
bazillus, vergeblich gelebt? Indes es handelt sich h er um 
bürgerliche Wohltätigkeit. Am prunkenden Eingang und in 
den vorderen imposanten Wandelgängen, oben hui und unten 
pfui! Tafeln über Tafeln Namen von großen Bankiers, kleinen 
Bankiers, Industriellen, Kaufleute. Gedenktafeln der Hinter­
bliebenen, die ihr Gewissen beruhigen wollen im besten Fall 
meistens wohl protzen: Seht, wie viel Geld wir haben und wie 
viel Gemüt. Tuberkulose wirkt ein auf schlecht ernährte, Licht 
und Lufi entbehrende, geschwächte Lebewesen. Die tuber­
kulösen Proletarier des Montefiore-Hospitals haben ihren Auf­
enthalt bezahlt. Die hochherzigen Stiftungen sind aus ihren 
Knochen in den Betrieben der edlen Spender geschundener 
Mehrwert. Die Beseitigung des kapitalistischen System* 
macht Hospitäler, in denen Kranke nicht geheilt, Gesunde 
krank werden, völlig überflüssig.
Bei Doktor Leff (a propos: Kannten Sie vielleicht den alten 
Leffkowitz aus Tarnopol? E r war ein gewiegter Geschäfts­
mann, der bald die händlerischen Methoden seiner osteuropäi­
schen Heimat und des herrlichen Amerika smart vereinigte. 
Später soll er ja zur Zeugung hundertprozentiger Amerikaner 
geschritten sein.) Bei Doktor Leff also war ich zwei Wochen 
Fahrstuhlführer. Ueber Leffs besonders dreckiges Porterheini

^Fortsetzung auf der 4. Seite )
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l ' S Z f i c h n e t e  o i e  F o r m e l :  „ G e g e n  j e d e  A n n e x i o n  a l s  j J a ß p r o l e t a r i s c h e  ,,R e v o l u t i o n  " a l s  d ie  M u t i e r
v ö l l i g  u n m a r x i s t i s c h  u n d  P h i l i p p  S c h e i d e m a n n  n a n n t e  
d e n  e i n e n  K i n d s k o p f ,  d e r  g l a u b t e ,  e s  w ü r d e  k e i n

d e r  E r w e r b s l o s e n f ü r s o r g e  v ö l l i g  a u f  ih r e n  A u s g a n g s ­
p u n k t  z u r ü c k g e w o r f e n  ist. Oskar

Ich  h a b e  v o n  m e i n e r  O r g a n i s a t io n ,  d e m  S p a r t a k u s ­
b u n d ,  d i e  s c h w e r e  P f l i c h t  ü b e r t r a g e n  e r h a l t e n ,  im  
N a m e n  d e r  O r g a n i s a t i o n ,  im  N a m e n  a l l e r  F r e u n d e ,  
A b s c h i e d  z u  n e h m e n  v o n  d e r  L e i c h e  u n s e r e s  M i t g l i e ­
d e s ,  G e n o s s e n  u n d  F r e u n d e s  O s k a r  K a n e h l .
D e r  S p a r t a k u s b u n d  h a t  e i n e n  a k t i v e n  G e n o s s e n  u n d  
F r e u n d  v e r l o r e n ,  d a s  r e v o l u t i o n ä r e  P r o l e t a r i a t  
e i n e n  M i t k ä m p f e r ,  d e r  s e i n  g a n z e s  D e n k e n  in  d e n  
D i e n s t  d e r  s o z i a l e n  R e v o l u t i o n  g e s t e l l t  h a t .
O s k a r  K a n e h i  h ä t t e  s e h r  l e i c h t ,  w i e - e i n e  L e g i o n  I n ­
t e l l e k t u e l l e r ,  z u  E h r e n  u n d  A n s e h e n  in  d e r  d e u t s c h e n  
R e p u b l i k  k o m m e n  k ö n n e n .  D i e  P a r t e i e n  h ä t t e n  ih m  
d ie  b e s t e n  P o s t e n  g e g e b e n .  Er  a b e r  d i e n t e  d e r  r e v o ­
l u t i o n ä r e n  K l a s s e .  E r  i s t  w i e  e in  F a b r i k s k l a v e  in 
d e n  B e t r i e b  g e g a n g e n ,  w i e  d e r  F a b r i k s k l a v e  h a t  c r  
d o r t  g e f r o h n t ,  u m  d a s  n a c k t e  L e b e n  z u  f r i s t e n .  A b e r  
s e i n  r e v o l u t i o n ä r e s  D e n k e n  u n d  s e i n e n  r e v o l u t i o n ä ­
r e n  G e i s t  h a t  e r  n i c h t  m i t v e r k a u f t .  S e i n e  g e i s t i g e  
A r b e i t  w a r  d e m  P r o l e t a r i a t  g e w i d m e t .  M a n  h a t  j e tz t  
in d e r  P r e s s e  d i e s  a l s  „ Z w i e s p a l t "  im  L e b e n  u n s e r e s  
G e n o s s e n  O s k a r  K a n e h l  b e z e i c h n e t .  F r e i l i c h ,  w e r  
s i c h  m it  H a u t  u n d  H a a r e n  d e m  K l a s s e n f e i n d  v e r k a u f t ,  
d e r  k e n n t  d i e s e n  Z w i e s p a l t  n i c h t .  A b e r  j e d e r  r e v o ­
l u t i o n ä r e  A r b e i t e r ,  d e r  im  B e t r i e b  a u s g e t i e u t c t  w ir d ,  
k e n n t  ih n .  u n d  g e r a d e  d i e s e r  Z w i e s p a l t ,  d a ß  e r  s i c h

Kanehl zum Gedächtnis
Werte, gesprochen c s r  seiner Bahre

w o l l t e  m e h r  s e i n .  E r  h u i  s i c h  H e i z e r - D i c h t e r ,  P ö b e l -  
D i c h t e r ,  s t i m m e  d e s  r e v o l u t i o n ä r e n  P r o l e t a r i a t s  g e ­
n a n n t .  L r  h a t  n i c h t  g e s u n g e n ,  s o n d e r n  g e l l e n d  g e ­
schrieben, s o  g e l l e n d ,  d a ß  d e r  W i d e r h a l l  s e i n e r  S c h r e i e  
v o n  H u n d e r t t a u s e n d e n ,  v o n  M i l l i o n e n  g e h ö r t ,  a u f g e ­
n o m m e n  u n d  w e i t e r g e t r a g e n  w u r d e .  E s  g i b t  w o h l  
k e i n e  D e m o n s t r a t i o n  r e v o l u t i o n ä r e r  A r b e i t e r ,  b e i  d e r  
O s k a r  K a n e h l s  K a m p f s t r o p h e n  n i c h t  g e s u n g e n  w e r ­
d e n ,  g e s u n g e n ,  n i c h t  u m  p o e t i s c h e  S t i m m u n g  z u  e r ­
z e u g e n ,  s o n d e r n  u m  B e r e i t s c h a f t  z u r  E n t s c h e i d u n g s ­
s c h l a c h t  k u n d z u t u n .  S e i n  L ie d ,  „ W i r  s i n d  d i c  e r s t e  
R e i h e  -, m i t  d e n  D o n n e r z e i l e n :  „ M i t  L u x e m b u r g  u n d  
L i e b k n e c h t ,  w i r  g r e i f e n  a n !"  is t  P a r o l e  d e r  k o m m e n ­
d e n  E n t s c h e i d u n g s s c h l a c h t .
Ic h  h a b e  O s k a r  K a n e h l  g e k a n n t  u n d  w a r  m it  ih m  v e r ­
b u n d e n  in u n s e r e n  j u n g e n  J a h r e n ,  v o r  d e r  M ö r d e r ­
s a i s o n ,  W e l t k r i e g .  I c h  h a b e  ih n  g e k a n n t ,  a l s  c r ,  m i t  
d e r  L a u t e  im  A r m ,  l u s t i g e  L i e d e r  s a n g .  A l s  c r  m i t  
u n t e r g r a b e n e r  G e s u n d h e i t  a u s  d e m  K r ie g ,  d e n  e r  a l s  
Z w a n g s s o l d a t  m i t e r l i t t ,  z u r ü c k k e h r t e ,  w a r  ih m  d i c  
L u s t  a m  S i n g e n  v e r g a n g e n .  E r  h a t ,  b i s  z u m  l e t z t e n  
A t e m z u g e ,  n u r  n o c h  d e n  b r e n n e n d e n  W u n s c h  g e h a b t ,  
g e g e n  d i c  k a p i t a l i s t i s c h e  W e l t ,  d i e  d e r  e w i g e  m e n ­
s c h e n m ö r d e r i s c h e  K r i e g  i s t ,  z u  R a c h e  a u f z u r u f e n .  E r  
w a r  n i c h t  m e h r  P h i l o s o p h .  D a s  L e b e n  h a t t e  ih n  g e -

s e i n e m  r e v o l u t i o n ä r e n  K a m p f  b e c i n t r ä c h t i -  l e h r t ,  d a ß  n u r  d e r  r e v o l u t i o n ä r e  K l a s s e n k a m p f  P f l i c h t
(»Pfl I I I ■ W i It rA l iO  icf f- o rn n lir t  c • _1_1/ f  C • • 1 • ■ .  .g e ö  lä ß t ,  i s t  d a s  G r o ß e ,  i s t  G a r a n t i e ,  d a ß  u n s e r  K a m p f  
s i e g r e i c h  v o l l e n d e t  w e r d e n  w ir d .
F s  h e i ß t ,  O s k a r  K a n e h l  s e i  e in  D i c h t e r  g e w e s e n .  I s t  
D i c h t u n g  A u s d r u c k  d e s  W i l l e n s ,  d a n n  w a r  O s k a r  
K a n e h l  D i c h t e r .  E r  s e l b s t  w o l l t e  c s  n i c h t  s e i n .  E r

s e i :  d e r  K a m p f  fü r  d i e  a u s g e b e u t e t e  M e n s c h h e i t .  E r  
h a t  ih n  d a n n  g e k ä m p f t  m i t  d e m  S c h w e r t  u n d  d e r  
F l a m m e  s e i n e s  W o r t e s .  S e i n e  W o r t e  h a t t e n  d a s  
S c h i c k s a l  g a n z  g r o ß e r  D i c h t u n g e n :  s i e  d r a n g e n  
a n o n y m  in  d i e  M a s s e n ,  d a s  P r o l e t a r i a t  n a h m  s i c  a u f ,

w e i l  d i e s e  W o r t e  w e s e n t l i c h ,  n o t w e n d i g  s i n d  w i e  d i e  
W a h r h e i t .  S i e  s i n d  s e l b s t v e r s t ä n d l i c h  u n d  e i n f a c h  
w i e  V o l k s d i c h t u n g e n  u n d  s i e  w e r d e n  w i e  V o l k s d i c h ­
t u n g e n  v o n  M u n d  z u  M u n d  w e i t e r l e b e n .
D i e  S t ü t z e n  d e r  h e u t i g e n  G e s e l l s c h a f t s o r d n u n g ,  d i e  
O s k a r  K a n e h l  b e k ä m p f t e ,  h a b e n  s e i n e  K a m p f r u f e  e r ­
s t i c k e n  g e w o l l t .  D a s  i s t  n a t ü r l i c h ,  u n d  i s t  h ö c h s t e  
r e v o l u t i o n ä r e  E h r e  fi ir  O s k a r  K a n e h l  g e w e s e n .  H a t  
e r  n i c h t  s t e t s  k la r  u n d  e i n d e u t i g  d a r in  T o d f e i n d s c h a f t  
g e p r e d i g t  d e m  M o r s c h c n ,  S i n k e n d e n .  J a ,  e r  h a t  n i e  
n u t  d e m  F e i n d e  s a n f t  p a r l a m e n t i e r t ,  s o n d e r n  ih m  
n a m e n s  d e s  P r o l e t a r i a t s  o f f e n  z u g e r u f e n :

W e r  n i c h t  für  u n s  i s t ,  i s t  u n s  z u w i d e r .
W e r  u n s  d e n  W e g  v e r s t e l l t ,  s c h l a g e n  w i r  n i e d e r .  
T ritt  a b  u n d  s t i r b ,  v e r k r a c h t e  B o u r g e o i s i e ,  
P r o l e t a r i e r h e c r  m a r s c h i e r  h e r b e i .
S t r a ß e  fr e i !

U n d  w e n n  w i r  j e t z t  v o n  D e i n e m  K ö r p e r  A b s c h i e d  
n e h m e n ,  F r e u n d ,  G e n o s s e ,  K a m e r a d  O s k a r  K a n e h l ,  
s o  tu n  w i r  c s  in d e r  W e i s e ,  w i e  D u  v o n  u n s  h ä t t e s t  
l e t z t e n  A b s c h i e d  g e n o m m e n .  N i c h t  v e r z w e i f e l t ,  n i c h t  
v e r z a g t  t r o t z  d e m  s c h w e r e n  V e r l u s t ,  s o n d e r n  m it  d e m  
G e l ö b n i s ,  w e i t e r  z u  k ä m p f e n  für  d i e  S a c h e ,  für  d i e  
D u  m it  u n s  g e m e i n s a m  k ä m p f t e s t :  für d i e  p r o l e t a ­
r i s c h e  D i k t a t u r .
U n d  w i r  n e h m e n  A b s c h i e d  v o n  D ir  m it  d e n  W o r t e n ,  
d i e  D u  u n s e r e m  G e n o s s e n  L i e b k n e c h t  in d i c  G r u f t
n a c h g e r u f e n  h a s t :

D u  l e b s t .

D e n n  D e i n e  P r o l e t a r i e r  l e b e n !

Die obenstehenden W orte wurden namens des Spartakusbundes 
v .n Genossen Franz Pfemfcrt bei der Einäscherung gesprochen. 
Nach ihm sprachen Erich Mühsam^Ji^jjta^La^sk^ und ein Genosse 
der Freien Jugend. Alexander Granach rezitierte „Proletarier 
cischldgeii, wer fragt danach — — "  und „M elancholie ' von 
Oskar Kanehl. Die Freien Sänger, Moabit sangen den Trauer­
marsch und „Brüder zur Sonne, zur Freiheit". Die Berliner Ge- 
n issen des Spartakusbundes legten an dem Sarge einen Kranz 
m:f großer roter Schleife nieder, die die Inschrift trug: „Dem 
ilctzerdichter der proletarischen Revolution, unserem Genossen
0 kar Kanehl! Der Spartakusbund", und die Verse Kanehls:

Straße frei.
W e r nicht für uns ist, ist uns zuwider.
W er uns den Weg verstellt, schlagen wir nieder.
Tritt ab und stirb, verkrachte Bourgeoisie.
Proletenheer, marschier vorbei.
Straße frei.

Proletarier aller linksproletarischen Organisationen gaben dem
1 >tcn die letzte Ehre.
Hie I rauerfeier war einc politische Kundgebung. Es geziemt 
sich an der Bahre eines Revolutionärs politisch, von der Sache 
rid zugleich für die Sache, die die des Toten war, zu sprechen.

schmutzigen

s muß davon gesprochen werden, wie dic kommunistische 
I resse, nicht anders als dic widerlichste bürgerliche Boulevard­
presse, aus dem 1 ode des proletarischen Dichters einc unwür­
dige Sensation machte. Natürlich um des Geschäftes willen. 
Schauergeschichten, schreiende üebcrschriftcn. das fördert den 
Straßenverkauf.
Kein W ort in den ersten, sensationell mit Bild aufgcmachten 
Meldungen, von der Bedeutung Kanehls als Revolutionär.

s wir dann baten, den Arbeitern mitzuteilen, daß am Sonn­
abend, den 1 . Jun i dic Trauerfeier stattfindet, da erschien, ver­
spätet, an versteckter Stelle, die falsche Nachricht, daß die Ein- 
ä-cherung am Sonntag sei. So sind viele kommunistische Prole- 
•irier. die Oskar Kanehl liebten, trotzdem ihn die Zentrale auf 
den Index gesetzt hatte, der Feier ferngehalten worden.
Aber dann kamen die Nachrufe: „Abschied von Kanehl" usw. 
Ganz verschweigen konnten sie ja nicht, daß er ein proleta- 
r eher Dichter war, daß revolutionäre Proletarier ihm die letzte 

rc erwiesen hatten. Aber diese Nachrufe waren infamer, als 
d:*. zuerst geübte Sabatoge. Sie stellten den toten Revolutionär 
dar als einen „Einsamen", der „unklar", nur .Gefiihlsrevolutio- 
när , ein „Intellektueller" war, der den Anschluß an dic kämp­
fende revolutionäre Organisation nicht gefunden hatte. Frei- 
I ch nicht an eure reformistische, ihr Bonzen! Euch hat er mit 
Z irn und Satire bekämpft. Und das vergeßt ihr ihm nicht. Da­
ker die niederträchtige, hämischc Vergeltung.
1 nd in dem Bericht über die Trauerfeicr, wie wurde da peinlich 
der Name Spartakus vermieden. Das Münzenbergblatt, die 
• Arbeiter-Illustrierte" erbat sich von unserem Genossen Pfem ^r!

Bild des Toten. Es wurde gegeben unter der Bedingung, 
daß der Spartakusbund, als die Organisation der Kanehl ange­
körte, genannt wurde. In der Berliner Auflage des Blattes 
*urde die Bedingung trotz gegebenen Versprechens nicht er- 
fallt, (und bei dem Rest der Auflage v.ird es genau so gewesen 
‘ein), aber für den Genossen Pfemfert stellte man als Beleg 
extra ein vorschriftsmäßiges Exemplar her. Feine Leute! Mün- 
*enbergmethode.
im Gegensatz zur deutschen kommunistischen Presse brachte 

[d e New Yorker Volkszeitung einen würdigen Nachruf auf den 
Achter, aus dem wir folgende Stellen zitieren:
Der Kommunistischen Partei gehörte er seit dem Heidelberger 

-'te:tag, 1920, d. h. seit die Partei parlamentarisch wurde, nicht 
j^shr an. Er wurde dann Mitglied der Allgemeinen Arbeiter- 
I - r‘ion Einheitsorganisation, die sich später mit der KPD.-Linken, 
die ihrerseits längst ein Gebilde außerhalb der KP. bildete, zum 

,NPartakusbund (Politisch-wirtschaftliche Einheitsorganisation)
|v «reinigte. Der Spartakusbund ist eine antiparlamentarische

und antigewerk.schaftliche international eingestellte führerfeind- 
liche Räleorganisation. Für den Rätegedanken stritt Oskar 
Kanehl.
Warum die l älschung der Korrespondenzen, Kanehl sei M it­
glied der KP. gewesen?
Eine Frechheit, gegen dic jede Zeile des Mannes sich empört! 
W e il dic Gegenrevolutionnrc ihn fürchten, versuchen sie, ihn 
und sein großes unsterbliches W erk  als ihr Eigentum anzugeben
und beide so für sie selbst unschädlich zu machen. So wurden
seine Verse von Nationalsozialismen und KPD. gestohlen und 
gefälscht. E r wehrte sich, als cr lebte! Aber wie soll er sich 
jetzt dagegen wehren, zum Kapedistcn degradiert zu werden, 
damit seine Persönlichkeit Schurken bei ihrem sch
Falschspiel Ansehen gebe? mmi-
Schamlos raffiniert gehen dic Schänder zu Werke. Zuerst die 
Wahrheit: Kanehl wollte am Dienstag abend zur vom Sparta­
kusbund cinbcrufenen Versammlung. Daß er Mitglied des Spar­
takusbundes war, wird verschwiegen. A bc^ am  Schluß folgt 
rtatt dessen dic faustdicke Lüge: E r  stand auf dem linken
Flügel der Kommunistischen Partei.
Hilflos wird nach Motiven gesucht. Der Bürger kann einen 
ganz endgültigen Beschluß nur begründen mit Vermögensvcr- 
lusten oder großer Angst vor irgendetwas. Na, die Geldverluste 
Kanehls bei Schcdlich waren doch nicht bedeutend. Nota bene: 
Uneingeweihten wird dic Sache so serviert, daß der Eindruck 
entstehen muß, der Lohnsklave Kanehl habe Kapital besessen. 
Und die Angst vor der Polizei, dic dauernd vergeblich nach 
eben jener letzten Gedichtssammlung: Straße frei! schnüffelte, 
in der der Dichter seine ablehnende Stellung zur K P . häufig 
feststellt, kann doch auch nicht so schrecklich groß gewesen 
sein.

Es wird sich erweisen, daß Kanehls Motive in seiner letzten 
Minuie-dieselben waren wie in seinem ganzen übrigen bewuß­
ten Leben, nämlich keine individuellen, sondern Klassenmotive. 
Seine Gedichte sind immer wahr und niemals erfunden, ind 
wenn sic erfunden sind, so werden sie wahr. Z. B. „A u f Stra- 
ßenpflaster sickert rotes Blut, langsam werden wir ermordet" 
und „Im  Polizeipräsidium sammelt sich der Schulz der Repub­
lik".
Das Gedicht „Rache für W ien", das den W iener Massenmord 
an Demonstranten behandelt, mündet in den Ruf, den die über­
lebenden Kämpfer mit dem Blut der gemordeten Brüder an dic 
Mauer geschrieben haben: „Rache für W ien!"
Was ein Christlich-Sozialer kann, kann ein Sozialdemokrat 
auch. Sozialdemokraten sind Anhänger von Völkerversöhnung,
I anzerkreuzerbau und allgemeinci Aufrüstung einerseits, und 
Liebhaber der Volksgemeinschaft und schwarzrotgoldenen 
Kugeln für Hungernde andererseits. Schwarzrotgold freilich 
müssen dic Kugeln sein; die schmecken besser als die schwarz- 
weißroten. Zörgiebel ahmte Schober mit bestem Erfolg nach 

| (oder vielleicht ahmte er „den Sohn des Volkes“  nach, oder 
Noske oder W els?). Die Proletarier sozialdemokratischer Pa r­
teizugehörigkeit sprachen ihrem Polizeipräsidenten ausdrücklich 
für den tatkräftigen Schutz der Republik „ihren" Dank aus. 
Wenden wir uns der Haltung der Parteikommunisten zu. „W enn 
Zörgiebel es wagen sollte, am 1 . Mai Arbeiterblut zu vergießen, 
wird am 2. Mai mit dem Generalstreik geantwortet werden" 
verkündet das Maikomitee in der „Roten Fahne“ . A ls das 
Arbeiterblut vergossen war. erwies sich die Drohung als Fetzen 
Papier. Weder führte die Groß-Berliner Verkehrsgesellschaft, 
noch die ändern großen W erke, in denen die KPD . überwälti­
gende W ih!»rfo lge erzielt hat, einen Streik von größerem Um­
fang. Ja , sogar der Vorschlag des halbstündigen Verkehrs­
streikes war zu kühn, um gewagt zu werden. Die Wahlrevolu- 
tienäre zeigten deutlich: „W ir  haben kommunistische Betriebs­
räte gewählt. — Mehr können wir wirklich nicht tun. Sollen 
wir etwa, weil das Blut von Mitgliedern unserer Klasse ver­
gossen wurde, die Stellung verlieren und selbst in Unannehm­
lichkeiten kommen?" Solchen Stumpfsinn immer und immer 
wieder nach Liebknecht und Luxemburg, Sacco und Vanzetti,

Wien, Berlin und all den anderen unzähligen Greueln in fünf­
zehn Jahren offizieller massenhafter Prolctarier-Abschlächtcrei 
wollte Oskar Kanehl nicht länger ertragen.
Aber er sah auch Heldentum, da: ihn an sich be'--isiei ie i 
falsche Bahnen gelenkt. Menschen opferten sich, mit dem 
dunklen Gefühl zum Kommunismus zu streben, aber sic opfer­
ten sich planlos oder jedenfalls nicht nach eigenem Gesetz, son­
dern zum höheren Ruhme der „Führerschaft“ antiprolctarisch 
organisiert und falschen Zielen entgegen. Das mußte Kanehl 
besonders erbittern.

j Gemeinheit, Lüge, Phrase und Inkonsequenz mußte cr hassen, 
denn er war cine wahrhafte und logisch denkende Persönlich­
keit. Da stieg nun zuguterlelzt der Jorns-Prozeß, eine Komö­
die, um den Liebknccht-Luxcmburg-Doppelmordfall für di« 
deutsche Sozialdemokratie zu liquidieren. Man bewies dem 
Richter Jorns, was zu beweisen nicht schwierig war, daß cr dic 
Mörder, nämlich dic dic Totschläge ausführten (siehe auch 
amerikanische Rechtsprechung!), begünstigt habe.
Jorns hat nun Minister Landsberg (SPD .) über seine Maßnahmen 
stets Rechenschaft gegeben und am Ende entgegnete freundlich 
der Minister Landsberg (SPD.): „Danke, Herr Jorns, cs bleibt 
nichts weiter zu verfügen." Dieser Vorgang blieb für den Ver­
teidiger Levi (SPD .) unerheblich.
Nach den Aussagen verschiedener Zeugen waren auf dic Köpfe 
von Liebknecht und Luxemburg lOOOOCMark Prämie ausgesetzt. 
Aber mit Einwilligung des Verteidigers Levi (SPD.) wurdc auf 
die Vernehmung Scheidemanns (SPD .) verzichtet. Dessen Hand 
soll also auch beim Schwören nicht verdorren.
Oskar Kanehl liebte Rosa Luxemburg und Karl Licbknecht 
glühend, weil sie das Proletariat ebenso liebten wie er. Solch 
schamloses Justiztheater in Verbindung mit den Nachwirkungen 
des in den Karpathen mitgemachtcn Fcldzugcs und der im Stra ­
ßenkampf mitgemachten Revolution und die dauernde Notwen­
digkeit der Inszenierung idiotischer Salonstücke, um den Le ­
bensunterhalt zu beschaffen, haben gewiß seine Entschlüsse be­
einflußt. Aber gewolltcr Zweck des Lebens und des Todes 
von Oskar Kanehl war und ist:
Aufruf an das Proletariat, si^r, ungegängclt von Führern, nur 
sich selbst verantw ortlich  fcmäß den Lehren von Marx und 
L e n i n , ^  der Grundlage des Rätesystems aus den Betrieben 
heraus, die kommunistische Freiheit zu erkämpfen.
W ird  sein letzter Aufruf verstanden werden, nachdem alle vori­
gen, so herrlich beredten und mit dem ganzen Menschen ver­
tretenen in den W ind verhallt sind?
Der revolutionäre Kommunist Oskar Kanehl wollte, daß der 
letzte Aufruf gehört werde.

Sonntag, den 16. Jun i veranstaltete der Spartakusbund in den 
Sophiensälen, Berlin noch eine Gcdächtnis/eier für Oskar Ka- 
nehl.
Genosse Franz Pfemfert schilderte kurz das Kämpferleben dei 
Hetzerdichters, würdigte sein W erk  und sprach von der revo­
lutionierenden Wirkung seiner Verse und Manifeste, dic leben 
werden, solange Proletarier aller Länder ihren Befreiungs­
kampf führen, die heute leben und in Zukunft leben werden, 
trotz Unterdrückung durch den Staatsanwalt und auch trotz 
Sabotage und Tolschweigemanövern der Bonzenparteien. Mit 
Empörung nahm die Versammlung Kenntnis von der widerlichen 
Art und Weise, in der die kommunistische Münzenbergpresse 
aus dem Tod Oskar Kanehls eine Boulevard-Sensation machte, 
zugleich aber Leben und W erk  des bonzenieindlichen Dichters 
schmähte und durch eine Falschmeldung die Trauerfeie.- an­
läßlich der Einäscherung sabotierte.
Genosse Alexander Granach sprach dann mit starker Wirkung 
Gedichte Kanehls: Sacco und Vanzetti, Straße frei, Bonzenlied, 
der Parteiidiot. Die Freien Sänger Moabit umrahmten die 
Feier durch Gesänge.
Die Versammelten gingen mit dem Gelöbnis auseinander, den 
Kampf weiterzuführen, für den Oskar Kanehl gelebt hat!
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